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l. Ausgangssitaation im Staatswald Karlsruhe - Hardt

Im Forstbezirk Karlsruhe-Hardt liegt zwischen dem Rhein-
auewald im Tiefgestade und dem FIußauewald in der alten
Kinzig-Murg-Rinne der Hardtrücken. Dieser ist zu 80% =
3.000 ha mit Kiefer bestückt. Die Bonitätsschwankungen sind
sehr gering, im Durchschnitt liegt der dGz 100 bei 7, 0 Vfm Dh
- relative Bonität 1,5. Der 'Wachstumsverla.uf/der Kie ent-

spricht der Ertragstafel. In den Jüngeren Beständen liegen die
tatsächlichen Werte über der dynamischen Bonität.

In den Jahren 1949-1957 wurden rund 540 ha der im 2. Welt-
krieg und in den Nachkriegsja-hren entstandenen Kahlflächen
mit Kiefern aufgeforstet. Die Kulturbegründung erfolgte nadi
Vollumbruch mit der Pflanzmasdiine Robot im Verband
1, 10m x 0, 3 m = 30. 300 Pfl. /ha. zu 26. 500 Kie 1/0 kamen in
Einzelmischung insgesamt 3.800 Stück andere Baumartff, und
zwar Dgl, Fi, Wey, SKie, SLi, Ei, Bu, REi.

NaA der Sicherung der Kulturen waren damals bis zur
l. Durchforstung 3 Pflegemaßnahmen vorgesehen:

a) Im Alter 4-5 sollten die einzelbeigemischten Baumarten
durch Entnähme von begrangenden Kie, u. U. audi nur
durch grobe Aufastung der Kie, gefördert werden? soweit
vorhanden Aushieb von Protzen, keine Verdünnung.

b) Im Alter 12-14 war, neben dem Protzenhieb und der
Entnähme schleditformiger Kiefer, eine Verdünnung und
eine NivelHerung der Bestandeshöhe angestrebt.

c) Ab Alter 20 sollte mit der Begünstigung der vorher ge-
asteten Z-Bäume eine positive Auslese stattfinden und
gleichzeitig die Stammzahl weiter reduziert werden.

Aus Arbeitskräftemangel konnte die 2. Pflegemaßnahme, d. h.
der Eingriff im Dlckungsstadium, häufig nidit durchgeführt
werden. Anfang der 70er Jahre standen große, sehr stamm-
zahlreiche im-t 20jährige und etwas ältere Kiefemflädhen mit
Oberhöhen von 10- 12 m zur Pflege heran. Ein längerer Auf-
sdiub war unmöglich, wenn man eine gute Weiterentwidclung
der wertvollen Bestände nicht beeinträchtigen wollte.

In der Folgezeit wurden jährlich zwisAen 50 und 80 ha dieser
Kie-Jungbestände mit EMS selektiv gepflegt. Zunächst ver.
blieben naA der Pflege 3.000 - 5.000 Kic/ha. Später verstärkte
man die Stammzahlreduzierung, es verblieben noch 2.500 bis
3.000 Kie/ha. NaAstehende Überlegungen führten zu der
stärkeren Baumzahlreduzierung;

a) In der Phase des größten laufenden Zuwachses soll dieser
hauptsächlich den wertvollen Bestandesgliedern zugute-
kommen (größeres 'Wasserangebot, verminderte Wurzel-
konkurrenz).

b) Eine bessere Entvricklung der vorhandenen Mischhölzer,
vor allem der La.u.bscha.tthölzer, wird dadurch ermöglicht.

c) Der nächste Eingriff kann weiter hinausgeschoben werden
und bringt stärkeres Material, das ohne unverwertbaren
und störenden Zwischenstand pahezu kostendeckend auf.

gearbeitet werden kann.

Zur Feinerschließung vnirden in vielen Beständen Reihen im
Abstand von ca.. 20-25 m entnommen. Vor der Pflege er-
folgte in der Regel eine Äsüung von 200-300 Z-Bäumen/ha
auf 6 m Höhe. Die großen Pflegeflächen mußten in einer
kurzen Zeitspanne bewältigt werden, da starke Eingriffe bei
Oberhöhen über 13m die Bestandessidierheit gefährden. Bei
der geringen Zahl der eigenen Arbeitskräfte war die Stück-
lohnvergabe der Pflegemaßn ahmen für Betrieb und Arbeiter

die beste Lösung.
Als Grundlage für die Sfücklohn vergäbe diente anfangs die
von der Waldarbeiterschule Hinterlangenbach herausgegebe.
nen "Vorga-bezelten für Pflegearbeiten mit Motorsäge in
Nadelholzbeständen". Die Eingriffszahlen dieser Tabelle lie-
gen im Rahmen von 1-12. Bedingt durch die hohen Stamm-
zahl entnahmen in den Kiefernbeständen (meist 10-20) l<onn-
ten die erforderlichen Vorgabezeiten nur durch Extrapolation
ermittelt werden. Dies führte zu ungenauen Werten und nidit
leistungs gerechten Löhnen. Deshalb beauftragte das Wald-
arbeitsreferat der Forstdirel<tlon Karlsruhe den Stützpunkt
Karlsruhe - Hardt, Zeitstudien für die Jungbestandspflege mit
EMS in Kiefernbeständen durch zuführen.

2. Erarbeitung einer Vbrgabezeit-TabelIe

Die anfangs weit verbreiteten Bedenken gegen eine Ver-
akkordierung der Pflegearbeiten und gegen die Qualität der
Arbeitsausfahrung bei diesen Maßnahmen sind heute, nadi
rund 15jähriger Bewährung, ausgeräumt. Bei der Aufstellung
einer neuen Vorgab ezeit-TabeIIe über Jungbestandspflege i<t
insbesondere darauf zu achten, daß das Verfahren für die
Praxis einfach und leicht anwendbar ist. Außerdem müssen

die Arbeiter von der riditigeri Erfassung der Grundlagen für
die verschiedenen Vorgabezeiten überzeugt sein. Erst dann
sind die Möglichkeiten der lelstungsgerechten Verdienst-
Steigerung gegeben.
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2. 1 Aufnahme der Flächen für die Zeitstudlen

Der Aufbau der Kicfem-Bestände ist relativ gleichmäßig. Da-
her ist es möglich, brauchbare Vorgabezeiten bereits aus einer
geringen Anzahl von Zeitstudien abzuleiten. Für die Ab-
grenzung der Flächen, aus denen die Grundlage für die Er-
rechnung der Vorgabezeiten erfaßt werden, kommen folgende
Möglichkeiten in Betracht;
a) Probekreis: bisher üblidi in Ndh- und Lbh-Beständen, die

nicht aus einer Reihenpflanzung mit exaktem Abstand
hervorgegangen sind.

b) Probestreifen: möglich bei Kulturbegründungen mit exak-
tem Reihenab stand.

c) Probereihe: möglidi bei Kulturbegründung durdi Reihen-
pflanzung.

Das Einlegen eines Probekreises ist in der Praxis am zelt-
aufwendigsten und scheidet somit für die mit der Pflanz-
masdiine durdigeführten Reihenpflanzungen der Kiefern in
der Rheinebene aus. Probestreifen und Probereihe sind schnell
zu erfassen und aufzunehmen. Die beste und genaueste Er-
Fassung der Zeitkrlterien für die Vorgabezeit ergeben sich aus
dem Probestreifen mit der Aufnahme von zwei Reihen. Bei

Zugrundelegung einer Probereihe dagegen ist der im Laufe
der Jahre vergrößerte Reihenabstand ohne Bedeutung. Als
Nachteil der Probereihe wird insbesondere angesehen, daß oft
Teile einer Kiefemreihe bereits ausgefallen sind und. somit
eine größere Anzahl von Probereihen aufzunehmen wären, um
hieraus objektive und I elstungs gerechte Vorgabezeiten für die
zu pflegende Fläche abzuleiten. In einem Probestreifen mit
zwei Reihen wird in der Regel bereits innerhalb des Streifens
ein teilweiser Ausfall von Kiefern in einer Reihe durch eine

höhere Bestockung in der anderen Reihe ausgeglichen. Aus
diesem. Grunde wird unter den gegebenen Verhältnissen in
der Rheincbene der Probestreifen die besten Ergebnisse He-
fern, die bei einer nur geringen Anzahl von Aufnahmen au^
die Fläche übertragen und als Maßstab für die Vorgabezeit
zugrunde gelegtf werden kann.
Für die Zeitstudienaufnahme sind Rechtecke von 0, 1 ha Größe

abgesteckt worden. In Jeder dieser Fläche sind 4 Probestreifen
von jeweils 25 qm (Länge des Probestreifens = 25/2xReihen-
abstand) eingelegt worden.

Für die 4 Probestreifen erfolgte eine Auszeichnung des aus-
scheidenden Bestandes mit ansdifleßender Kluppung des aus-
scheidenden und verbleibenden Bestandes sowie Messungen
der überhöhe. Damit sind Bestandesdaten für 10% der Ver-
suchsftäche von 0, 1 ha als Repräsentativaufnahme erfaßt. Die
Zeitstudien dagegen erfaßten die Pflegearbeiten auf der ge-
samten Fläche von jeweils 0, 1 ha. Die Untersuchungen er-
streckten sidi insgesamt auf 30 Versuchsflächen.
Die Pflegearbeiten führte eine Zweimann-Rotte durch. Ein
Mann arbeitet mit der EMS voraus, der zweite Mann ver-
wahrt das abgesägte Material. Stärkere Bäume müssen vom
EMS-Führer l - 2mal abgeklotzt werden, damit der zweite
Mann diese einwandfrei verwahren kann. In diesem Arbeits-

verfahren ist eine gleichmäßige Auslastung beider Arbeiter
gegeben. In gewissen Zeitabständen wechseln sidi Motor-
sägenführer und Verwahrer ab.
Bei den Zeitstudien sind folgende Teilzeiten festgehalten
worden:

Reine Arbeitszeit: S = Sägen und Gehen
(zugleich MS-Betriebszeiten)

F = zu Fall bringen und Gehen
Verteilzeiten; M = Motorsäge - Wartung

E = Erholzeit.

Durch die ho'he Eingriffszahl bedingt, konnte bei den o. a. S-
und F-Zeiten das Gehen nicht gesondert erfaßt werden.

2. 2 Auswertung der Zeitstudien

In den Versuchsflächen kommen folgende

Alter:

Stammzahl Je ha
vor Eingriff-
ausscheidender Bestand
verbleibender Bestand

Eingriffe je Probcstreifen von 25 m2
mittlerer di,3

vor Eingriff
ausscheidender Bestand
verbleibender Bestand

Kreisfläche
vor Eingriff
ausscheidender Bestand
verbleibender Bestand

Oberhöhe

Rahmenwerte vor:

16-24 Jahre

7. 300-16. 700
3.800-12.600
1.500- 4. 100

10-32

4, 5- 8,0cm
3, !;- 6,9 an
7,0 -n ft cm

33-53 m2
13-25 m>
19-29 m2

8-13m

Zu den Zeitstudien in den 30 aufgenommenen Versuch sflächen
ist noch zu bemerken:

Die Aufnahmen fanden im Monat September 1975 bei gün-
stigen Temperaturverliältnissen statt. Die Pflanzverbände der
Untersuchten Bestände schwanken zwischen 1,05 und l, 15 x
0, 30m (= rd. 30.000 Pfl./ha). Der Leistungsgrad. wurde für
jede VersuchsfläAe aufgrund der tatsächlichen Leistung ein-
geschätzt. Ausgangsbasis war der Lelstungsgrad. 120 (gut ein-
gearbeitete Arbeiter mit langjähriger Erfahrung in Kie-Jung-
bestandspflege). Die Lelstungsgrade liegen zwisdien 115 und
125%.
Die Multiplikationen der reinen Arbeitszeiten x Leistungs-
grad + allgemeine Zeiten ergeben die Vorgabezeiten. Allge-
meine Zeiten wurden mit 30% der tatsäAIidien Arbeitszeit
eingesetzt. Von allen 30 aufgenommenen Versuchsflächen lle-
gen die gemessenen allgemeinen Zeiten im Durchschnitt bei
25 % einschließlich T-anken der Motorsäge während der Auf-
nähme. Der bei den Zeltstudien nichterfaßte Teil der allge-
meinen Zeiten, wie Auftanken der Motorsäge vor Arbeits-
beginn und die Wegezciten zum Arbeitsplatz, dürfte 5 %
nicht überschreiten, so' daß die o. a. allgemeinen Zeiten von
30% zutreffend sind. Die erredineten Vorgabezelten sdiwan.
ken zwischen 37 und 116 Std. /ha.

Die Betriebszelten für die Motorsäge liegen bei 30 bis 34 %
der Vorgabezeiten. Als Motorsägezeit ist somit 1/3 der Vor-
gabezeit zugrunde zu legen.

Anzahl der Eingriffe
auf Probestreifen
von 25 m*

Abb. 1: Anzahl der Eingriffe und BHD des ausscheidenden Bestandes in
Kiefem-Jungbestandsflächen
0 3. 5-4. 4 cm BHD d. aussch. Bestandes; 3 Ve rsuchsf fachen
. 4, 5-5, 4 cm BHD d. aussdi. Bestandes; 13 Versuchsflächen
+ 5. 5-6. 4 cm BHD d. aussch. Bestandes; 10 Versuchsflächen
. 6. 5-7. 4 cm BHD d. auesch. Bestandes; 4 Versuchsflächen
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Die Zeitstudienergebnisse wurden zunächst auf einen Zu.
sammenhang zwischen Anzahl der Eingriffe und BHD unter.
sucht. Hierbei war zu prüfen, ob man bei gleichen Eingriffs-
zahlen und verschiedenen BHD unterschiedliche Vorgabezeiten
erhält. Die Abb. l zeigt deutlidi, daß zwischen Anzahl der
Eingriffe und BHD eine bestimmte Abhängigkeit besteht. Mit
steigender Eingriffszahl nimmt der BHD ab. Bei Entnahmen
im 25 m2-Probestreifen von 9 Stüdk Hegt der Durchmesser bei

7 cm und fällt bis zu 18 Eingriffen linear auf 5 cm ab. Werden
die Entnahmen nodi hoher, -wird der Durchmesserabfall ge-
ringer. Die Spanne des BHD des aussdieidenden Bestandes
ist sehr gering, sie liegt zwischen 3, 5-6,9 cm. Wenn berück-
siditigt wird, daß ein Motorsägeneinsatz bei einem BHD bis
4,5 cm in Kie-Beständen unwirtschafflidi ist und deshalb kaum
vorkommt, wird der BHD-Rahmen in der Praxis noch enger.

Die Differenz beträgt dann in den untersuchten Beständen nur
noch 2,4 cm (BHD-Rahmen 4, 5 - 6,9 cm). Hieraus und aus dem
o. a. unmittelbaren Zusammenhang zwischen Elngriffszahl und
BHD kann bereits abgeleitet werden daß die Vorgabezelten
fast ausschließlidi von der Anzahl der Eingriffe abhängig sind.
Diese geringen und unbedeutenden BHD-Untersdiiede bei
gleidien Elngriffszahlen haben keinen merkbaren Einfluß auf
die Vorgabezeiten. Auch die Oberhöhen zeigen einen engen

Zusammenhang mit den Eingriffszahlen; als Kriterium für die
Ermittlung der Vorgabezeiten blieben sie deshalb ohne Be-
ritcksichtigung.

Tab. 1: Vorgabezelten (Std. /ba) für Jungbestandspflegearbelten mit Mo-
torsäge In Kle-B&ständen der Rheinebene In nicht ausgezeichneten Be-
ständen

es J

W- -t
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S 
' ' ''A' 

' ' 7s ;i 2^ yi

Anzahl der Eingriffe
auf Probestrelfen
von 25 m'

Abb. 2: Vorgabezelten für Klefern-Jungbeatandspflege mit EMS
0 3, 5-4, 4 cm BHD d. aussch. Bestandes; 3 Versuchsflächen
. 4, 5-5, 4 cm BHD d. eussch. Bestandes; 13 Versuchsflächen
+ 5, 5-6, 4 cm BHD d. aussch. Bestandes; 10 Vereuchsflächen
. 6, 5-7, 4 cm BHD d. ausgeh. Bestandes; 4 Versuchsflächen

In Abb. 2 sind die Grundlagendaten und Zeitstudienergebnisse
der 30 ProbefläAen dargestellt. Die Anzahl der Eingriffe auf
einen 25 ms-Probe streifen ist auf der X-Adise, die Vorgabe.
zeit Stunde/ha auf der Y-Adise eingetragen. Die vorkommen.
den cm-Stufen des BHD des ausscheidenden Bestandes sind

durch verschiedene Signaturen gekennzeidinet. Auch hieraus
geht eindeutig hervor, daß Differenzierungen der Vorgabe-
zeiten nach versdnedenen BHD-cm-Stufen bei gleidier Ein-
gnffszahl keine abw^idienden Vorgabewerte bringen. Als Vor-
gabekriterium wird somit der BHD nicht benörigt. Ein absolut
sicherer M^ßstab für die Festlegung der Vorgabezeit bei
der Kie-Jungbestandspflege mit EMS sind die Stammzahl-
e^-tnahmen. In Abb. 2 sind die aufgrund der Zeitstudien
errechneten Vorgabezeiten fiir verschiedene EingrifFszahIen
durch eine Kurve ausgeglichen und hieraus folgende Ta-
belle l aufgestellt.

Eingriffe im Probestrelfen
von 25 m'

N

Vorgab&zeiten

Std. /ha

3

4

5

6

7

8

9

10
11
12
13
14
15
16
17
19
19
20
21
22
23
24
25
26

18
22
26
30
33
37
39
42
44
47
49
52
54
56
58
61
64
66

68 ) tn diesem Bereich
71 ) liegen die BHD
73 ) des ausscheidenden
75 } Bestandes unter

78 ) 4,5cm; eine Pflege
80 ) mit der EMS Ist zu

) früh.

Die Betriebszeit für Motorsäge beträgt 1/3 der Vorgabezeit.

3. Anwendung und EqM-obung in der Praxis

3. 1 Aufnahme der Probestrelfen von 25m»

Jn den großflädiigen, gleidialten und gleidiförmigen Kie-
Beständen reichen für die Repräsentativaufnahme in der Regel
2 bis 3 Probestreifen-Aufnahmen je ha aus. Diese sind in
regelmäßigen Abständen über die Pflegeflädie zu verteilen.
Die Lange des Probestreifens von 2 Reihen richtet sich nach

dem Reihenabstand (siehe Tabelle 2). Die auszusdieidenden

Täte. 2i Länge des Probcstrelfens von 25 m' für 2 Reihen

bei Reihenabstand von 1, 00m => 12. 50m

1.05m = 11, 90m
1, 10m = 11. 36m
1. 15m c= 10, 87m
1, 20m = 10, 42m
1. 25m = 10, 00m

1,30m = 9.62m
1, 35m = 9, 26m
1,40 m = 8,93 m
1.45 m = 8, 62 m
1,50 m = 8,33 m
1, 55m = 8,06m
1,60 m = 7, 81 m

Bestandesglieder werden nur im Probestreifen angewiesen und
gezählt. Mit dem Anweisen wird hier für die Arbeiter der

Arbeitsauftrag in der zu pflegenden Fläche festgelegt. Für
Jeden Probestreifen wird entsprechend der Eingriffszahl die
Vorgabezeit aus der Tabelle entnommen. Die Vorgabezeiten
sämtlidier Probestreifen sind zu addieren und durch die An-

zahl der Aufnahmen zu dividieren. Das Ergebnis ist auf volle
Std. zu runden. Werden waldarbeltereigene Motorsägen ver.
wendet, beträgt die . zu verrechnende Motorsägezeit 1/3 der
festgelegten Vorgabezeit. Die Repräsentativaufnahme ist ein-
fadi und mit geringem Zeitaufwand durdizuführen. Das Er-
gebnis über die Vorgabezeit kann im Wald errechnet und den
Arbeitern mitgeteilt werden.
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3. 2 Erprobung der Vorgabezeiten

Nach der Tabelle wurden im FWJ 1976 rd. 50 ha und im
FWJ 1977 rd. 40 ha Kie-Jungbestandspflegearbeiten vergeben.
Die Eingriffszahlen schwankten bei den gepflegten Flächen von
3. 200-7. 200 StcL/ha und die Vorgabezeiten zwischen 37-61
Std. /ha. Das Alter dieser Bestände lag zwischen 19-26 Jahre.
Die Verdienstschwankungen waren gering und sind auf die
Leistungsunterschiede der einzelnen Rotten zurückzuführen.
Hieraus ergibt sich, daß die in der Tabelle l angegebenen
Vorgabezeiten für Entnahmen von 8 Eingriffen und mehr z.u-

treffen. In keinem Fall wurden Schwierigkeitszuschläge ge-
geben. Es ist jedoch noch zu überprüfen, ob bei Beständen mit
stark abweichenden Bonitäten durch Ab- bzw. Zuschläge
Änderungen der Vorgabezeiten notwendig sind.

Anschrift der Autoren:
Forstdirektor R. Kranich
Oberamtsrat S. Kloas

Forstamt Karlsruhe-Hardt

Ahaweg 2
7500 Karlsruhe 1

Hilfsmittel für die Fällung
B. Krohn

Das motormanuelle Fällen ist nicht nur eine schwere, sondern
auch eine mit erheblichem Unfallrisiko behaftete Arbeit. Da
sich im Arbeitsverfahren nur selten das Fällen, Zufallbringen
und VorrüAen - also Motorsägen- und Windenarbeit -
koppeln läßt, sollte auch den einfachen Hilfsmitteln zum Zu-
fallbringen der Bäume Beachtung geschenkt werden, um diese
Arbeit ergonomisdi günstiger und vor allem unfallsicher zu
gestalten.

In dem nachfolgenden Beitrag wird versuchtt, einen Überblick
über die am Markt angebotenen Fällhilfen z.u geben, ohne die
Geräte im einzelnen werten zu wollen. Es wurde dabei sowohl

das Angebot auf dem deutschen wie auf dem schwedischen
Markt berücksichtigt und auf Empfehlungen von Skogsarbeten
(Heft Technik Nr. 4/1975 und 6/1976) zurückgegriffen. Die
Zusammenstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständig-
keit.

l. Allgemeines

Bei der Betraditung der Fällhilfen ist es hilfreich, die Geräte
in 3 Kategorien einzuteilen:

l. Geräte, die regelmäßig beim Fällen benutzt werden,
2. Geräte die zum Arbeitsplatz mitgenommen werden und

nur bei Bedarf zum Einsatz kommen,

3. Geräte, die im Waldarbeitersdiutzwagen verfügbar sind
und bei Bedarf geholt werden.

Der Übergang zwischen den Gruppen l und 2 ist fließend.
Das einzelne Hilfsmittel wird je nach Arbeitstechnik oder
Arbeitsgewohnheit ständig oder nur in bestimmten, häufig
wiederkehrenden Fällen eingesetzt werden. Die Gruppe 3
setzt sich dagegen schärfer ab. Sie umfaßt alle schwereren
Handgeräte mit deren Transport sich. der Arbeiter im Nor-
malfall nicht belasten will. Der Einsatz dieser Hilfsmittel

hängt grundsätzlich von der Organisation und der Ausrüstung
des Ein-sielbetriebes ab. Auf einen "einfachen Nenner" gc-
bracht läßt sich sagen, daß die Hilfsmittel der Klasse 3 überall
dort keinen Einsatz finden, wo in schwierigen Situationen ein
Schleppet schnell verfügbar ist.

2. Fällkeile
Von allen Fäflhilfen bieten die Fäll'keile die breiteste Palette.
Sie reichf vom Taschenkeil aus Kunststoff oder Duraluminium

bis zum sAwergewidhtigen hydraulischen Fällkeil und hat
damit Anteil an allen 3 Hilfsmittelgruppen.

Tabelle l: Fällkeile

Bezeichnung Material Länge
(mm)

Gewicht
(B)

ca.-Prets
[DM)

1. Motorsägenschnittkeil
(Taschenkeil) Lelchtmetall

3. Fäll- und Schnittkeil

4.

5. Duraluminium-Keil

6. Fäll- und Schnittkeil

7.

8. Duralumin.-Scheitkeil

f>. M'ehrzweckkell

10. Fäll-und Spaltkeil

11. KAWI-Fällkeil

12. Swefeller-Fäilkeil

Nylon

Plastik

Kunststoff

Weißbuche

Duralumlnium

Stahl

Stah!

120

120

190

240

140

185

110

335

290

190

130

80

270

500

500

900

1500

1700

3. 50

7, 90

8, 10

10, 80

10. 50

8, 60

2, 80

22. 00

20. 00

23, 00

195/360 1495

600 6350

Die Tabelle l gibt einen Überblick über die verschiedenen
Fälikeile, Das Gewicht und die Länge der Keile, die in die
Hilfsmittelklassen l und 2 einzuordnen sind, sind in der
Abb. l eingetragen. Vom niedrigen Gewicht her sind die mo-
dernen KunststofFkeile hier klare Favoriten, der Leichtmetall-

keil hat aber einen erheblichen Preisvorteil.

Abb. l: Gewicht der Fällkeile In Abhängigkeit der Gesamtlänge
[Bezeichnung s. Tabelle 1}

Der Kavi/i-Fällkeil ist der Vertreter der Keile in cfer Hilfsmittelklassa 2

(s. Abb. 2). Dte feste Platte mit den Rasten (t) wird zusammen mit dem
darunter liegendsn Kell (2) in die Schnittfuge gesteckt. Durch Druck auf

den hinteren Teil der Konsole (3) wird der Keil in den Spalt hinein
gezogen.
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Abb. 2: KAWI-Fällkeil

kleinste Länge 195 mm, größte Länge 3GO mm,
Breite 80 mm, Gewicht 14% g, Gewicht mit Tasche 1610g

Wegen seines relativ geringen Gewichtes von ca. 1,5kg kann dieses
Gerät evtl. sogar noch in dia Hilfsmittelklasse l eingeordnet werden
Er tritt hier in Konkurrenz zu den Fällhebeln. Dabei bietet er die ergo-

nomisch günstigere Alternative, da er durch Fußkraft in den Spalt ge-
trieben wird.

Abb. 3: Swefeller-Fällkell

Länge 600 mm. Gewicht 6350 g

Extrem hohe Kräfte lassen sich mit dem hydraulischen Fällkeil erzielen
(s. Abb. 3), Die Kolbenstangs des Hydraulikzylinders drückt einen Kell
gegen die Spannwände, die In die Schnittfuge hlneingeschoben wurden.
Durch das Aufw&iten der Bänder wird der Baum zu Fall gebracht. Dieses
Gerät fällt Jedoch wegen seines Gesamtgewichtes von fast 6, 5 kg in die
Hilfsmittelklas&e 3.

Abschließend soll noch die Neuheit auf dem Sektor der Fäll-
keile erwähnt werden, die auf der diesjährigen ELMIA vor-
gestellt wurde. Der Keil besteht aus einem faserverstärkten
Gummibalg, der in die Schnitt-fuge der Motorsäge eingeführt
wird und durch das Abgas der Motorsäge "aufgeblasen , er-
hebliche Hubkräfte entwickelt. Die bei dieser Arbeitstedinik
zu verwendende Motorsäge muß speziell für diesen Vorgang
mit Anschluß und Drosselventilen ausgerüstet sein (siehe
Abb. 4 und 5).

Klithifffij, ̂ hf. ti^whsäm
iinisfWfSr'aStKcdftiitMtim- - . ^

^twrit»jsiti. ^^^(L^at>". un, »iA*iäEsu^

Abb. 5: Speziell ausgerüstete Motorsäge und Fällkeil'

3. FäUhcbd
Fällhebel kommen in zunehmendem Maße als Hilfsmittel "bei

der Fällung zum Einsatz. Sie werden in verschiedenen Aus-
fiihrungen und Längen angeboten (s. Tab. 2 und Abb. 6).

Tabelle 2: Fällhebel

Bezeichnung Material Länge Gewicht ca. -Preis
(mm) (kg) (DM)

1. Stammheber EIA

3. G&rader Stammheber

5. Sandvikstammheber

Stahl 44, 00
68, 00

Abb. 5: Fällhebel in verschiedenen Ausführungen

Abb. 4: Zufallbringen eines Baumes durch Luftbalg

20 40 60 80 100 Z Relativ lyftkrafc

Abb, 7: Relative Hebelkräfte in Abhängigkeit von der Handgriffhöhe
über dem Boden
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Da nach Angabe von Skogsarbeten die höchsten Kräfte aut-
gebracht vrerden können, wenn sich der Hebelhandgriff zwi-
sehen 30 und 70 cm über dem Boden befindet (s. auch Abb. 7),
sollte sowohl die Platte als auch der Handgriff des Hebels in
einem bestimmten Winkel zum Schaft stehen. Tab. 3 zeigt die
empfohlene Größe der Winkel für die verschiedenen Sdiaft.
längen.

Tabelle 3: empfohlene AbwJnkelung von Platts und Handgriff

Schaftlänge
[cm)

empfohlene Winkel
Platte - Schaft Schaft - Handgriff

60
80

100

12- 20"
7-12°
5- S"

20-30'
15-20°
10 - 20 n

4. Hilfsnurtel zur Einhaltung der FällriAtung
Wenn in schwächeren Beständen besonderer Wert auf die

Einhaltung der Fällrichtung gelegt wird, kommen auch schwe-
rere Hilfsmittel regelmäßig zum Einsatz. Zu diesen Geräten
zählen die verschiedenen Arten der Hebelfällkarren.

Abb. 8: Hilfsmittel zur Einhaltung der Fällrichtimg
hydraulische Schubstenge mechanische Schubstsnge
max. Kraft 1,5 Mp Gesamtlänge 205 cm
max. Moment 3000 kpm Gewicht ca. 12 kg
Länge 260 - 305 cm
Gewicht ca. 11 kp

In Schweden werden in diesen Fällen "Seh üb Stangen" einge-
setzt, die sdiräg am Baum angesetzt den Stamm in die ge-
wünschte Riditung drücken (Daten der Geräte s. Abb. 8).

Fw;w

Tabelle 4: Wendehaken, Wendebänder

Bezeichnung Material Länge
(mm)

Gewicht ca. -Preis
(ka) (OM)

1. BaakscherWendehaken Stahl 300 0. 765
2. Pfälzer Wendehaken . 440 1. 75
3. , . 440 2, 75
4. SchwBrzwäldec

Wendehaken , 430 1.4
5. Wendehakon . 380 1.0
fl. Wendeseil

(Stahlseil mit Pretze) . - -
7. KAWI-Wendeband - 1880 0. 32

1S. OO
26, 00
28, 00

18. 00

5. Wendehaken, Wendebänder

Diese Hilfsmittel sind die typischen Vertreter der Klasse 2.
Die verschiedenen Ausführungen sind in der Tab. 4 zu-
s ammen gefaßt.

Abtx 9: KAWI-Wendeband

Gewicht 320 g
Gewicht mit Tasche 400g
Bandlängs 1. 88m

Bandbreite 47 mm

Hakeniänge. 110 mm
Hakenbreite 70 mm

Unter dem Gesichtspunkt eines möglichst geringen Transport-
gewidites ist das Wendeband (s. Abb. 9) besonders interessant.

6. Sedzüge
Die Klasse 3 der Fällhilfen wird fast ausschließlich von den

Seilzügen eingenommen. Zwar wird die Sellzugsarbeit beim
Holzeinsdilag als "allgemein sehr aufwendig und wenig efFek-
tiv" beurteÜt, die Geräte haben aber ihre Bedeutungs, bel-
spielsweise dort, wo aus unfallsdi'utztedinisdien Gründen

Hänger zu Fall gebracht werden müssen und kein Schlepper
schnell verfügbar ist.

Abb. 10; Zuggerät . Autotrakton*

Seiliänge 2) m, Gewicht mit Seil 15,8 kg, Zugkraft 1200 kp
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Der seltenere Einsatz der Geräte legt es nahe, möglichst
leichte und preiswerte Geräte anzuwenden. Dies bedeutet
aber, entweder den Aufwand des "Rolleneinsdierens" in Kauf
nehmen und lange "Hebelzeiten" nidit sdieuen, oder aber
primitivere Geräte zum Einsatz bringen.
Beispiele für Geräte dieser Art sind der FZ-Seilzug oder audi
der Kettenzug "Autotraktor", den die Abb. 10 zeigt.

Tabelle 5; Sellzöge

(500 2°°0
7-77rp/

Abb. 11: Zugkraft in Abhängigkeit des Seilzuggewichtes
1 Gr&ifzug Jockey 5 FZ-Seilzug
2 Greifzug TU 8 6 Greifzug TU 16
3 Zuggerät Autotraktor 7 Fällzug Bebeco
4 Greifzug T 7

Eine breitere Palette der Seilzüge zeigt die Abb. 11. In deni
Diagramm werden die Geräte hinsichtlich Gewicht und Zug-
kraft verglichen. Da es far fast alle Geräte eine Fülle voii
Zusatzeinrichtungen gibt und auch die zugehörigen Seilläiige n
stark schwanken, wurde für Jedes Gerät ein "fiktives Gewicht
errechnet, das sich aus dem Eigengewidit, 10 m Seil und der
Anhängung zusammensetzt.

Anschrift des Autors:

Dipl. Ing. B. Krohn
KWF - Mech. techn. Abteilung

6072 Dreieich 3-Buchschlag

Zu g kraft
kp

Settläng& Gewicht
kg

10
20
21
20
20

20

10

3. 3*
14. 5*
15, 8*
16, 9*
21 *
40, 2*
32, 4*

106 *
7.2

Greifzug Jockey 650
Greifzug TU 8 800
Zuggerät Autotraktor 1200
GreifzugT7 1220
FZ-Seilzug 1200

Greifzug TU 16 1600

Fällzu^ Bebeco 2000

= Grundausstattung
" = mit allem Zubehör

Unter dem Aspekt des geringen Eigengewidites ist besonders
die Fällwinde "BEBECO" interessant (s. Abb. 12). Bei der

hohen Zugkraft und dem geringen Gewidit dieses Zuggerätes
könnte es sogar in die Hilfsmittelklasse 2 aufgenommen
werden.

Abb. 12: Bebeco-Fällwinde
Gewicht 7200 g, Zugkraft 2000 kp, Bandlänge 10 m

Arbeitsstudlen-Aufbaulehrgang
veranstaltet rom REFA-FaAaussdiuß "ForstwlrtsAaft und dem Kuratorium für Waldarbeit und ForstUedmik (KWF)

Der geplante erste Arbeitsstudien-Aufbaulehrgang geht
von der "Anleitung für forstliche Arbeitsstudien (Daten-
ermittlung - Arbettsgestaltung) aus.
Der Lehrgang soll der Fortbildung und Vertiefung auf dem
Arbeitsstudiengebiet für -diejenigen, Praktiker dienen, die
schon längere Zeit Erfahrungen gesammelt haben. Für Neu-
linge ist der Aufbaulehrgang nidit geeignet.
Das Schwergewidit bilden Arbeitsgestaltung und Datenermitt-
lung, auch bei Maschinen arbeit. Dazu werden auch Lohn-
differenzierung, Herleitung von Vorgabezeiten, Leistungsgrad-
beurteilung und Kalfailation von Masdiinenkosten behandelt.

Ort: 8500 Nürnberg-Budienbühl, Waldarbeitsschule
Termin; . 13. - 17. Man 1978

Teilnehmer: Mitarbeiter aller Forstlaufbahnen, die an einem
Arbeitsstudien-(Grund-)Lehrgang teilgenommen
haben und/oder Praxiserfahrungen auf dem Ge-
biet des Arbeitsstuidlums besitzen.

Vorgesehene Teilnehmerzahl: 20
Teilnehniergebühr: DM 160,- (ohne Unterkunft und Ver-

pflegung)
Amnfeldung: Namentliche Anmeldimg bis 25. Februar 1978 an

das
Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnlk

Hengstbachanlage 10, 6072 Dreieich 3/BuAsdilag
Telefon: (06103) 66113/67611

Nach Bestätigung der Anmeldung durdi das KWF ist erst die
Lehrgangsgebühr zu überweisen.

Kontaktgespräch KWF - GGLF

Auf Anregung des Kuratoriums für Waldarbeit und Forst-
teAnik (KWF) fand am 4. 11. 1977 ein Kontaktgespräch mit
dem Vorstand der Gewerkschaft Gartenbau, Land- und Forst.
wirtsAaft (GGLF) in DrelciA/BuAsAlag statt, bei dem m

offener Weise die Berührungspunkte, gemeinsamen Interessen
und gegenseitigen 'Wünsche anhand der Arbeitspläne und
Tätigkeitsberidit des KWF diskutiert wurden.
Dabei konnte grundsätzlich klargestellt werden, welche Zu-
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ständigkeiten und Grenzen dem KWF gesetzt sind, welche
Arbeitsvorhaben die Arbeitnehmervertreter in besonderer

Weise interessieren und welche Sorgen aus bisheriger Un-
kenntnls der Aktivitäten des KWF unbegründet sind. Das
KWF ist nicht für tarifpolit ische Fragen zuständig.

Es wurde ein künftig intensiverer Informationsfluß verabredet,
der auch dazu dienen kann, bei der Arbeitnehmerschaft Vor-
urteile und Vorbehalte bei der Einführung neuer Arbeitsmittel
und Arbeits verfahren abzubauen.

Das KWF gratuliert seinem langjährigen Mitglied

zum 60. Geburtstag

am 30. 12. 1977 Herrn Ministerialdirigent Eberhard Boehm.
Der in Danzig geborene Jubiiar absolvierte nach dem Abilur eine landwirtschaltliche Lehre, die mit
der Gehilfenprüfung abschloß.
Nach Kriegsdienst von 1939 bis 1945 begann er im Jahre 1946 mit dem Studium der Forslwissen.-
schaff in Hann. -Münden, Nach Bestehen der Großen Forstlichen Staatspmlung im Dezember 1951
war Eberhard Boehm zunächst zwei Jahre als Rundholzeinkäuler tätig, bis er im Jahre 1954 in den
Dienst der Niedersächsischen Landeslorstverwaltung übernommen wurde. Nach zehnjähriger viel-
lältiger Tätigkeit u. a. als Leiter eines Holzholes, als Revierasslslent, als Hiltsrelerent tm Mini-
sterium und als "Auslauschbeamler' bei der Forstverwaltung des Staates New Hampshize l USA
überncAm er im Juli 1960 die Leitung des Klosterlorstamtes Göttingen. Im Oktober 1964 wurde der
damalige foistmelstei zum Referenten für Holzverwertung im Niedersächsisichen Ministerium für
Ernährung, Landwirtschall und Forsten bestellt und übernahm ab 1966 auch die Zusländigkeit lür
das iorstliche Maschinenwesen,

In dieser Eigenschaft wurde er im November 1966 in den Verwaltungsrat des KWF entsandt und
bald zum Mitglied des Vorstandes gewählt, dem er bis zum Juni 1972 angehörte. Dann mußte er
das Arbeitsgebiet "Maschinenwesen" wegen, seiner Arbeitsbelastung als ständiger Vertreter des
Leiters der Minisleriallorstabteilung nicht leichten Herzens wieder abgeben und aus den Gremien
des KWF, dessen Mitglied er blieb, ausscheiden.
;n den Jahren 1966 bis 1972 gab der Jubilar wesentliche Impulse für die Mechanisierung und Ratto-
nallsieiung der Forstwirtschaft des Landes Niedersachsen. Nachdem der Maschinenbesland des
Maschinenhotes der Niedersächsischen Landesiorstverwaltung unter seiner Fachaulsicht durch-
greifend modernisiert worden war, trat der damalige Referent im Jahre 1970 die wohl bedeulungs-
vollste Maßnahme, als lünl Forstamter zu regional wirkenden . Technischen Slützpunktloistämtein'
bestellt und eine "Forsttechnische Kommission" berufen wurde, die seither als Planungs- und
Beratungsstab für die mit der M.echanisierung der Waldarbeit zusammenhängenden Fragen wirkt.
Diese Organisation erlaubte es, last "aus dem Stand' mehr als 1.000 Maschinen - zumeist aus
Unlernehmerhand - m den Autarbeitungsprozeß des Wind-wurles 1972 einllieBen zu lassen. Als
Holzverwertungsreferent war Eberhard. Boehm zudem federführend !ür die Maßnahmen zur Naß'
konservierung von id. 1,3 Mio Tm Sturmholz, ein orgamsatorisch-technlsch-kaulmännisch wohl ein-
maliges und risikoträchtiges U nler fangen, das inzwischen erfolgreich abgeschlossen ist.
Vorstand und Verwaitungsral des KWF wünschen dem Jubilar, daß ihm seine bisherige Schallens-
krall lür die schweren Aufgaben erhalten bleiben möge, die ihn als Leiter einer großen Landes-
forslverwalfung erwarten, und übermitteln ihm herzliche Glückwünsche, denen sich die FTI an-
schließen.

H. J. FröMich

\y'rake

lind ein gesLirtdes Weues y-akr
wünschen Herausgeber, Schriftleitung und Verlag der Forsttechnischen
Informationen den Lesern und Mitarbeitern.
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